
Um den NmMu verstehen, den viele ber diesen Offizier, der Rıchter, der Tzt USW. sSe1 bis ZUumUmstand empfinden, muß INan der Wurzel des Stammeszauberer, der ıne besondere Tätowie-Problems nachgehen: dem Bıld, das Ian sich VO! rung rag Wozu eigentlich ollten die Menschen,Priester mac! Die Französische Schule der SpirIi- dıe sıch den eINZIg wahren en hingeben, Intualıtät (Olıer, Berulle) und uch der Jansenismus der Masse aufgehen ? on das bloße Ansıichtig-haben uNnserem and star'! ihren Stempel aufge- werden eines Priesters ist e1In Anruf, Ine Frage,drückt. Infolgedessen hat INan VO Priester eın Wiıll 11a dieses Zeichen auf die Funktion redu-sehr erhabenes, e1in überirdisches 1ld. Der Priester zieren Doch beginnt und endet dıe Funk:ist eIn ensch für sich, en gewelhter ensch, eın tiıon des Priesters ?
zweıter Christus, ber niıcht der einfache Arbeiter Die Auffassungen gehen in der Art der Kenntlich-der ersten dreißig Jahre, sondern mehr Christus machung auseinander, enn uch der Rollkragen-der Gottmensch und VOT em Christus als Gott. pullover ıll nıcht unkenntlich machen, SsondernDer Priester ist der, der durch seine Weıhe außer- Schlichtheit ausdrücken. Man we1lß 1Im Grundeordentliche Vollmachten erhalten hat Seine Hän- NauU, da der Betreffiende en Priester ist, ber wlde, weilche diıe Eucharistie berühren, dürfen NIC! möchte sıch möglıchst WIe jedermann Kleidenmehr der 1Ur noch möglıichst wen12 mıt dem wenigstens WIEe seIlIne Welt, seine Pfarrei, sSeInStofftf dieser rde in Berührung kommen. | 3 muß Seelsorgsmilieu. Werden diese beiden Gesıichts-deshalb möglıchst » würdig«, sauber un BC- punkte, die WIT NIC| für unvereinbar halten, aufpflegt daherkommen. Zudem darf ıne solche einen gemeinsamen Nenner gebracht, könnte annStandesperson gewIlsse Dıinge der konkreten All- das Gewand des Priesters N1IC das Zivilkleid mıtagswelt, die » seiner NIC: würdig« wären, NIC: einem besonderen Abzeıichen sein?
sehen und hören. Er mu ß darum innerhalb der ber dıie verschiedenen Klassen des Klerus? WieGesellschaft erkennbar seIN. Man wırd ihm ann
alle gebührende Achtung erwelsen, uch wenn INnan

gesagl, schon der Clergyman betont dıese, und
schlıeldlic suchen die Gläubigen selbst hınter derdabe!ı sıch selber vielleicht niıcht Sanz treu bleibt. Soutane Priester, die SIe verstehen, dıe »Zu ihrer

Wenn INan den Priester SIC| Mu. dieser Welt« gehören Die Spezlalisierung der deelsorgenatürlıch ohne weıiteres als olcher erkennbar und schaftft immer lefere Unterschiede 1m Klerus.
würdıig gekleidet seIn. Erfüllt der Clergyman diese Unsere Aufgabe ist CS, daraus Gewımnn ziehen.
Bedingungen, hat INan nıchts dagegen. Man Die Kleiderfrage trıfft sich SsSOmıt mit der tleiferen
und erster Stelle die Hierarchie STO sıch rage nach dem Innn und en des Priesters.
jedoch dem, Was INan als schwere Mıßbräuche ehmen WIT sie rnst genug! Wenn uch die » Aus-
un! als mangelnden Innn für das, Was der Priester wüchse« verurteıllen sind, ist doch der Scha:
ist, bezeichnet. Doch ist N1IC: zufällig dieser den vielleicht noch größer, WeNn INan aus rein
Lage gekommen. Der Priester wird nıcht mehr als sentimentalen Motiven hartnäckig einer be:
Gewelnhter, als überirdisches Wesen, als » Priester stimmten Form es
INn Ewiıgkeit« gesehen, sondern als ensch, der (Aus dem Französischen übersetzt VOoON Dr. Augusten es geworden un ganz für die anderen da Berz)ist. Er ist ensch WIe die anderen, doch sein Auf-
trag ist größer. Er denkt NIC. mehr sehr
seine erhabene ewalt, sondern ist sich selner ichael Inter,Sendung bewußt sehr, da ß davon fast Priester der LöÖzese Arundel UnBrighton, England:erdrückt wird. Was ihm gehört, ist für die anderen
da Er ist nıcht Priester, WIE en kostbares Das klerikale Gewand 1n England ist VOIN den
Schmuckstück ın einer Vıtrıne PTangscnh, SO11- Ereignissen der Reformation bedingt. Als die
dern dauerteig In der Masse seIn. Darum Regierung dıe Kırche VO:  - England schuf, wurde
muß zwıischen ihm und der Masse einer
Osmose kommen, dıe Botschait muß VO  — ıhm auf

der Katholizısmus nıcht völlıg ausgelöscht, SOIN-
dern weıter als ıne kleine, verfolgte Min:

andere übergehen können und darf UrC! nichts derheiıt, Aaus der viele Märtyrer hervorgingen.Nebensächliches behindert werden. Wenn die ährend dieser eıt wurden dıe englıschen Prie-
Soutane als Wand zwıischen sıch un: den Menschen ster In Frankreıich, talıen und anderen europäl-empfand, wıird sIe N1IC! auszıehen eines schen Ländern ausgebildet. Nach Abschlulß ihrer
Clergymans willen, der sıich ebentfalls als Wand Studien eiraten S1Ie England verkleidet und uınter
erwelsen kann, sondern geht dann ben alschen Namen. Im Verlauf des s1iebzehnten und
direkt ZU zıvilen NZzug über. achtzehnten Jahrhunderts ang dıe Verfolgung
Was ist davon halten Wır meinen, das Problem ab, ber dıe iırche genO0. keine legale Freiheit.
stecke ın der rage Muß der Priester IN der (Gie- Der lerus irug während dieser eıt einfach dıe
sellschaft sıch VO Lalen unterscheiden Auf diese bürgerliche Kleidung. 1829 wurde dem K athol!
rage werden siıcherlich Lailen und Priester groß- zZISMUS In England Religionsfreiheit gewährt. Von
mehrheitlich mıiıt Ja antworten Schon kraft selner da trug der Klerus schwarze eidung und den
bloßen Gegenwart wiıirkt der Priester als euge für römischen ragen. Später wurde diese Gewan-
die wahren Werte, für dıe geistlichen erte. Nun dung uch VO anglıkanischen lerus Ubernom-
gehört siıch aber, daß ine Gesellschaft die Ver- INCI, der 1U  ' ebenfalls das ollar und für gewöhn-
treter ihrer Werte kennzeıichnet, ob das NUunNn der iıch einen dunkelgrauen Nzug TU In England
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nennt Manl den anglıkaniıschen Geilstlichen » Cler- 1Ur beı SahlZ außerordentlichen Anlässen 1ne
gyman«, und dieser BegrIiff » le Clergyman« be- Staatsrobe, LT eın Priester beı lıturgıschen

Funktionen en besonderes Gewand Tragt, womiıtzeichnet 1m französıschen Sprachraum paradoxer-
welse dıe Kleidung. sicher jedermann einverstanden ist. Wer ber

anderen Zeiten ıne besondere Kleidung rag(,Diese Kleidungsordnung erhielt sıch ın England
bis zum heutigen lag Der Priester räg! den erweckt den Eindruck, wünsche als ine privile-
Anzug, den die Lalen In verschiedenen Farben gierte Standesperson und auf besonders no

Weıse behandelt werden. Eıne solche Haltungtragen, schwarz und mıt dem unterscheidenden
Kragen Man War dabe1ı estre die nter- heße sich jedoch N1ıC mıt dem Idealbild des
schiede zwischen dem bürgerlichen und dem prie- katholischen Klerikers vereinbaren, der WIe hrı-
sterlıchen Gewand möglıchst reduzileren. Man STUS ZU Dienen daseın sollte und nıicht, ıne
verlangt ZUumm Beispiel nicht, eNnrocke tragen, Vorzugsstellung genießen.
wıe sIe 1mM etzten Jahrhundert Mode Das Noch 00 Wort den besonderen Formen des
Gesagte gilt uch für Mönche und Ordensbrüder, Klerikergewandes. Das Iragen der Soutane WarTr

dıe ihren Habiıt NUur innerhalb iıhres OSsters tragen. einst weıt verbreitet. aftet ıhr ıne besondere
Sowohl der Welt- WwWI1Ie der Ordensklerus ist glück- el. an ? Zunächst ist bemerken, daß S1C
lıch, wenn einmal, ZU Beıispiel ‚Un Golfspiel, N1IC auf ine ange Tradıtion zurückgeht. rst
se1n Gewand ablegen kann. Das geistliche Gewand UrC) Pıus fand sS1Ie weıte Verbreitung. Es
raucht Iso nıcht ununterbrochen STO. mich jedesmal ab der tut 90008 le1d, WenNDN ich
werden, ZU Unterschied VOL den Nonnen, dıe, auf der Straße einem Priester begegne, der In

Rundhut, Soutane und antel einhergeht oder,weit INan sıeht, ihre Tracht N1IC: einmal dann
ablegen, WEeN S1Ie pDOr treiben. schlımmer noch, auf einem Damenfahrrad einher-
In einer eıit wIıe eute, die ırche ine fährt. el bın ich doch selbst Priester. Was MuUu.
herrliche Periode der Erneuerung durchläuft, TSst ein Lale beı diesem Anblıck empfinden, und
drängt sich die rage auf, ob das Iragen eines insbesondere eın Junger Mann oder eın Atheist?
besonderen klerikalen Gewandes einen Inn hat Wir dürfen be1l der jJungen Generation nıcht den
Es gab Zeıten des tiefen Niedergangs In der ırche, Bindruck erwecken, die Kırche se1 eLiwas, Was der

In gewIlssen Gegenden für notwendig erach- Vergangenheıt angehört. Unsere Geschichte ist
tet wurde, daß dıe Priester ewand erkennbar lang, und viele uUuNseICTI Einriıchtungen sınd alt,
und sıttliıchen Gefahren weniger ausgesetzt - da die Kırche ohnehın schon Gefahr au: als
renMNn. Dazu kann Man höchstens bemerken: Wenn Museum erscheinen. Deswegen mussen WIT
die Lage chlımm ware, ann brauchte tief- es In UNSeICI Gewalt Stehende {un, In Dın-
greıfenderer Maßnahmen als bloß ine besondere SCH, die WIT eute frei gestalten können, das alt-
Kleidung, ıne wiıirklıche Reform herbeizufüh- modiısch anmutende ıld der Kırche zurechtzu-
[eN. nier weniıger dramatischen Umständen kann rücken. Ältere Damen mögen bedauern, daß
das Iragen des geistlichen Gewandes siıcherlich oft die Soutane AQUs dem Straßenbild verschwıindet.
azu dienen, zwischen Laıen und einem Priester, Die Zukunft leg jedoch in den änden der Ju-
der ihnen noch unbekannt ist, Vertrauen herzustel- gend, und die erste orge der Kırche muß den
len. Denken WIT NUTr daran, da jemand 1mM Spital verlorenen Schaifen und den noch Ungläubigen
liegt Wenn der Priester ommt, ıhm dıe gelten. Fuür solche eute könnte jedoch eın alt-
Krankensakramente spenden, bedarf modisch klerikales Gewand ine Mauer bilden,
keiner langen Erklärungen, wWenNnn schon UrC. die SIe VOIl T1ISTUS ernhäilt.
se1n Kleıd als Priester erkennbar ist. ( Aus dem Englischen übersetzt Von Tr.Augzus;Berz)
Welches sınd dıie Nachteıiıle? Das SCNAdUC egen-
eıl der ben genannten orte1ıle Die klerikale
Kleidung schafft etiwas WIe ıne Wand zwıischen Tine Govaart-Halkes,
dem Priester und den Niıichtkatholiken Die alte Breda
Geschichte VOMmM Verhalten der Mitreisenden ın

Über Kleidung schreıiben, ist für die Frauder Eısenbahn ist wahr: In England sind die
Eisenbahnwagen 1n kleine Abteıile mıit eigener Mr ıne anzıehende Aufgabe. Für gewöhnlıch lıebt
und Plätzen für Je acht Personen unterteilt ; WeNN sıIe Kleıder, VOTI allem LCUC Kleider, mıt denen SIe
NUunNn in einem Abiteil eın Mann 1mM Priestergewand gleichzeitig ine NEUC Haut anzıeht und daraufhın
sitzt, gehen die eute für gewöhnlıch aran VOI - ihre Umgebung NEeUu und erwartungsvoll anschaut.
bei Das ist natürlich angenehm, WEnl alleın Sie kann uch ältere Kleıder lıeben, die ihr gut
und In uhe reisen wiıll, und icher habe schon stehen, die gerade ihrem Iyp und ihrer
wiederholt davon proütiert. Persönlichkeıit aSSCH., Und SIe hat uch 00 Ge-
Eine wichtigere olge hat dies jedoch in einem Spür für die rechte Kleidung, die den verschle-
tieferen Bereich. Im Gegensatz ZU Mittelalter denen Gelegenheiten, Umständen und Tätigkeıten,

und ‚WaTl NUTr diesen, assScnh.tragt heute praktisch n]ıemand mehr eın Standes-
kleid Es ist sicher begrüßen, daß, ZU eıl An al dies muß ich oft denken, se1t IiNan mich
infolge unNnseres demokratischen Systems, jeder- gebeten hat, einen Beıtrag ZUTFC Dıskussion über
INann 1Im wesentlichen gleich gekleidet sSeIn dıe eıdung des Priesters beizusteuern. Um
Wünscht WIıe alle anderen. Ogar die Königın rag gleich CN. Wenn Kleidung geht,
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